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15.000 Jahre angenommen, aber auch das nur als Schätzung bezeich⸗
net Nach den geradezu fabelhaften Zahlenangaben der letzten Jahre

allmählich doch eine Ernüchterung einzutreten und die ruhige
Ueberlegung ſich Bahn brechen 1es zeigt Emn Verſuch des ſchwe
diſchen eblogen de Geer, der eéswegen allgemeine Beachtung
verdient, Eil auf ziemlich genauer, geologiſch⸗ſtratigraphiſcher
Gru age aufgebaut iſt Der genannte Forſcher erechne un. die
Zeit des Eisrückzuges von der baltiſchen Endmoräne angefangen
auf ahre Die en 5000 Jahre für die Spätglazialzeit
ind nach de Geer ziemlich icher, ſo daß dieſe Zahl kaum überſchritten
worden ſei; unſicher ſei dagegen die Annahme von 7000 Jahren
für die Poſtglazialzeit, da die oberen Schichten In dem bearbeiteten
Profile „möglicherweiſe nicht ganz normal ſind und teilweiſe
verwiſcht durch Verwitterung  0 (Geologiſche un  au III, 191²2,

457 ff.) (an kann alſo auch mit der Möglichkeit rechnen, daß
dieſe etztere Zahl 3 hoch gegriffen iſt Nach dieſer ere
nung wäre alſo der Eisrand ungefähr Chr IM Balten
lande gelegen. Das ſt un reilich nicht die größte Ausdehnung
des Inlandeiſes geweſen. CL ES iſt auch ziemlich icher, daß ſich
das noch weiter nach Uden vorgedrungene Eis ziemlich raſch zurück⸗
gezogen hat, beſonders m ſtlichen Deutſchland und Rußland Die
größte Ausdehnung des Inlandeiſes muß aber mit ziemlicher ahr
ſcheinlichkei als Eltpun des eginnes der Pluvialperiode und
QAmi auch derun angeſehen werden, wie oben ezeigt Ulde
ber immerhin bmm de Geer zu Zahlen, über die ſich reden äßt
Dieſe Altersberechnung zeig au Ugleich, daß K von Baer

mit ſeiner Anſicht ſchließlich rrecht behalten Ur
Im Banne Theodor Mommſens.

privaten Mitteilungen von Tezelin Haluſa, Heiligenkreuz Wien.
Als V  Ulius Jung, Ordinarius für alte Geſchi der eu  en

Univerſität mM Prag, 1910 verſchied, beſchäftigten ſich wohl ahl
reiche Blätter des In und Auslandes mit ihm Doch ſie alle wür⸗
digten NUUTL den Gelehrten, den Verfaſſer zahlreicher Arbeiten Qus
der Geſchichte Alt⸗Roms und der Dako⸗Romanen, owie den
en Biographen ſeine Lehrers, des gefeierten Diplomatikers und
Rechtshiſtorikers Ficker, dem m einem Lebensbild (1907) Em
Denktmal eſetzt, während das Innenleben Jungs, „was irrte,
was ſtrebte, was itt und was ebte“ (Goethe), brach und
Uunberühr eitlich liegen blieb Und doch iſt dies das Reizvollere,
weil Men ih

Geboren 1⁴4 mber 1853 IM

ſt (Nordtirol), das
der Geſchichtswiſſenſchaft ſchon den unvergleichlichen Heinrich De
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Ni Pr egeben, verbrachte Jung ſeine Knabenjahre mMi.
ſiebenbürgiſchen Sachſenlande, die proteſtantiſche Schulebeſuchen flegte Die ſtrenggläubigen Eltern mußten ſich wohloder übel dazu verſtehen, denn für katholiſche Kinder gab * NUur
Im Winter Gelegenheit, regelmäßigen Unterricht empfangen,denn m der ſchöneren Jahreszeit mu der Lehrer, wie E m der
„Jungfrau von Orleans“ El „eine andere erde weiden“. Ueber
dies vollzog ſich der Schulbeſuch ohne Hetze und Fanatismus vonhüben und drüb Erſt als ungs Kameraden m den Konfirmanden⸗
unterricht eintraten, begann ſich 0 wie Eemn 2 Uunter
dieſen Jung wurde hievon, zuma M der Ule gehört,daß man ohne Konfirmation nicht ſelig werden könne, derart
eſteckt, daß von den Eltern ſtürmiſch begehrte, ebenfalls kon
firmiert 2 werden Da hatte nun die Mutter chwere Not, den
Knaben beruhigen. Doch durch Umſicht Und Wachſamkeit, Cbpe
und liebevollen Zuſpruch ard ſeiner Herr, der erſt nach Eberiedlung der Familie m die tiroliſche Landeshauptſtadt als Gym
naſiaſt den El und Kommunionunterricht erhalten mn der

age war Da Religionslehrer der Anſtalt der bekannte und be
rühmte Msgr Greuter war, befand ſich Jung  (V. m den beſten HändenUnd wirklich nahm ſich dieſer des weitgereiſten Knaben, dem

bald die Eierſchalen bemerkte, die vom Beſuch der Pro
teſtantiſchen Volksſchule ihm haften geblieben, m rha väter
licher Weiſe 0 derart, daß beim Unterricht ſeinetwegen immer
wieder von auf die Unterſcheidungslehren der beiden großen
Heerlager zurů ommen nicht müde ard Eines Di  ages hatte

Greuter bei Behandlung der Kennzeichen der wahren Kirche als
wichtigſtes inneres Merkmal die tebe, auch Andersgläubige,
enannt Der Zufall wollte Ees nun, daß ung einen Franziskaner bei
einer Faſtenpredigt die Proteſtanten donnern hörte Darob gerietm nicht eringe Verwirrung, doch raſch entſchloſſen wußte ELr
ſich dadurch Qus der Klemme ziehen, daß EL die FranzSkaner
für „Jrrgläubige“ halten begann. ungs Vater aber nichtsEiligeres tun, als den Vorfall dem Greuter hinterbringen.Dieſer lud nun den naben leißig Spaziergängen ein, wobei
nicht ſelten religiöſe Themen behandelt wurden; und dies tat
ſo ange, bis m dem chüler alle religiöſen edenken zerſtreuund behob E

Nach Erlangung der philoſophiſchen Doktorwürde (1873) habilitierte ſich der Schüler der drei Größen Ficker, Waitz⸗Göttingenund Theodor Mommſen⸗Berlin 1875 der Innsbrucker Univerſitätals Privatdozent für alte ſchichte, zwei 455  ahre ſpäter (1877als Profeſſor nach Prag berufen werden Als wurde
E erſt jährig, von Mommſen eingeladen, ihn bei ſeinen Aus
grabungen und Studien der verſunkenen elt von Herkulanumund Pompeji begleiten. Jung, den leſe außerordentliche Aus



zeichnung, AUm derentwillen von nicht wenigen Fachkollegen
weidlich eide Ulde mit eudigem 0l3 erfüllte ſagte ofort

da ſich von dem belebenden Worte des Altmeiſters keine 9E
Förderung ſeines geſchichtlichen Sinnes und ſſens ver⸗

ſprechen durfte. Seine Utter aber hatte nicht ſo bald von. dieſer
Ehrung ihres Aelteſten erfahren, als ſie ſich außerordentlich ſorgen
und ängſtigen begann, zuma ſie die dunkle Seite dieſer Ausgrabun⸗
gen nuLr gut kannte Und dieſe ihre Seelenang wuchs noch
En Bedeutende als ihr der Privatmann Mommſen geſchildert
Urde Da gab * nun Kummer ber Kummer Tränen und chlaf
loſe Nächte der Familie Fülle Wäre ES nach der Mutter 9E
gangen dann hätte EL jeden Verkehr mit dem gefeierten Gelehrten
alſogleich abbrechen müſſen Allein dazu Dar Jung nicht bewegen;
jedo Crſpra Er, ſelten als möglich der Einladung Mommſens
Folge eiſten Und als ſich auch dieſee Zuſage nicht aufrechthalten
ließ, verſtan ſich dazu, „ſoeimli als möglich“ ſeinen jeweiligen
Abgang Qaus Prag durchzuführen Gleichwohl die Mutter
avon ſo daß * des Jammers und Hauskreuzes ſowie der bitterſten
orwürfe eigentlich kein Ende gab Und ſie härmte ſich ihren tugend
haft aufgewachſenen Sohn nicht ohne rund Ur ihm ſelbſt
ganz unmerkli mit der Zeit lau und lau mochte von der Tſu
lung ſeiner religiöſen En nichts mehr wiſſen und begann An
ſchauungen vertreten die eit entfernt QTU katholiſch oder
ſe chriſtlich ſein.

D len für das zagende Mutterherz zul guten tunde
E-M rettender Engel auf dem Plan, Uund zwar Geſtalt der etwa
18jährigen ex *  ungs Sie wußte Eme Unterredung mit
dieſem herbeizuführen und egte ihm dieſer mit aller Herzli  El
und Eindringlichkeit nahe doch mehr für ſein Seelenheil
beſorgt ſein aber ertigte ſte Uit den orten ab /  8 hat
doch Sinn für mich! Ein Schüler ommſen paßt nun em
mal nicht für den Himmel! Und etzte fort was würde denn
Emne heilige Agnes 3 mir ſagen? ch glaube ſie würde Ende
augenblicklich die eiligen Hallen verlaſſen 77 Die Er war
arr vor re ließ aber nichtsdeſtoweniger ſeine Anſicht nicht
gelten. „Allerding  8* ereiferte ſie ſich, „tann Du nichts afür,
Mommſens Wohlgefallen gefunden haben Das weiß unſer Herr
ſehr gut eL Dein Abgott ird Dich dereinſt! Gericht gewiß
nicht vertreten oder Dich rechtfertigen!“ Dieſes Wort ſeines Lieh
lings Unter den Geſchwiſtern war, erfolglos 8 auch zurzeit 9E
ſprochen chien, nicht ohne Eindruck geblieben: Jung verließ mitten
Unter den Ausgrabungen Unter Emem ſchicklichen Vorwand den
Meiſter und ega ich nach Loretto, wo ſich mit Prieſter
beratſchlagte und erſprach, künftighin nach deſſen Vorſchlägen 3u
handeln Die C aber bekam 3zUum ank für ihren Zuſpruch
aus dem üſſ des Jeſusknaben daſelb Roſenkranz,



den ſie mder Fohh⸗ eifrig für die Rettung des Wrader⸗ aufopferte
Sie indes mit dem ruder noch ange nicht völlig ge

wonnenes e Die dee, Eem Jünger Mommſens und das Himmelreich ſeien Begriffe, die ſich öſſen, ſpukte noch immer m
Fung Kopf und auch die heilige gnes, deren. Lebensführungaus Wiſeman „Fabiola“ und den „Katakombenbildern“ des
vergeßlichen de Waal nte, reizte ihn immer wieder von

Ausflüchten und Wi erſpruch Mittlerweile war aber dieELbei den Töchtern St Angelas Nonne geworden. Als da Jungeines age ſie beſuchen kam, konnte ES nicht fehlen, daß die beiden
auch auf den 11  en Gegenſtand prechen kamen und ſich m
einen ebenſo langwierigen als hartnäckigen Meinungsaustauſch ver
wickelten „Was würdeſt Du wohl machen“, warf Jung lötzlich ein,
„Wwenn ich vor Dir ſtürbe und dann käme und mich neben Dich hinſtellte 74 „Das würde“, entgegnete ſchlagfertig und in freudigſterErregung die Schweſter, „meine Seligkeit nicht enig rhöhenDenn, glaube ES mir, ich könnte mir gar keinen Himmel denken,
wenn nicht auch Du drinnen wäreſt. 74

Einer olch großen Liebe konnte Jung nicht widerſtehen. NachPrag zurückgekehrt, darum nichts Angelegentlicheres
tun, als ſich einem Prieſter anzuvertrauen. Und die orſehung,die ber ihn 0  L, ließ ihn eben jenen inden, der für ſeine Lagebeſten Um der quälenden Gedanken, wie wohl der
Mutter zurückſchreiben olle, die ihn die Oſterpfli erinnert
0  E wenigſtens für Stunden ledig werden, war Jung in Em
Konzert Da bemerkte nun in einer beſcheidenen Ecke
des Saales eine hohe Geſtalt mit wallendem art und m brauner
Kutte, wie dieſe ganz hingeriſſen den dahinflutenden Tönen lauſchteDas gefiel ihm „Der könnte taugen“, ſagte ſich Und
˙ wanderte EL denn m den nächſten Tagen dem Kapuzinerkloſterund beſchrieb dem Orrner den Mönch, EL jüngſt eſehen„Ah ſo E klärte dieſer auf, „das iſt 10 unſer Pater Guardian!
„Nun gUt, den möchte ich m einer dringlichen Angelegenheit prechenEs ren die zwei richtigen zuſammengekommen! Jung  (V. chenktedem Pater ſein Vertrauen und dieſer hinwiederum erzählte ihmdie Geſchichte ſeines Lehens: Als mM. adeliger Eltern zur Welt
gekommen und von der frommen Mutter ISbald für den Kapuziner⸗orden „ver  * ſpürte jedoch Redner m der Zeit ſeiner Y  (V.  Agendauch nicht die geringſte Luſt, Unter die Jünger des Matthäus Baſſiſich einzureihen. Vielmehr wandte ſich auf der ochſchule Elt:lichen ern und Urde bei Ur 0  0  1 Prinzenerzieher,als der Ctte Reiſen unternahm. Da auf einmal Urde ihm dasLehen m der Welt förmlich zum Ekel Tfaßte ihn große, innerenruhe und dieſe hielt ſo ange 2 bis eLr ſein CI mit dem abider Franziskusbrüder vertauſcht——
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den ſie in

3 Drhe chend für⸗die Mettung des Vrider af.

opferte.

Sie hatte indes mit dem Bruder noch lange nicht völlig ge⸗

wonnenes Spiel. Die Idee, ein Jünger Mommſens und das Him⸗

melreich ſeien Begriffe, die ſich ausſchlöſſen, ſpukte noch immer in

Jungs Kopf und auch die heilige Agnes, deren Lebensführung er

aus Wiſemans „Fabiola“ und den „Katakombenbildern“ des un⸗

vergeßlichen de Waal

nte, reizte ihn immer wieder von neuem

zu Ausflüchten und Widerſpruch. Mittlerweile war aber die Schweſter

bei den Töchtern St. Angelas Nonne geworden. Als daher Jung

eines Tages ſie beſuchen kam, konnte es nicht fehlen, daß die beiden

auch auf den kritiſchen Gegenſtand zu ſprechen kamen und ſich in

einen ebenſo langwierigen als hartnäckigen Meinungsaustauſch ver⸗

wickelten. „Was würdeſt Du wohl machen“, warf Jung plötzlich ein,

„wenn ich vor Dir ſtürbe und dann käme und mich neben Dich hin⸗

ſtellte?. . .“ „Das würde“, entgegnete ſchlagfertig und in freudigſter

Erregung die Schweſter, „meine Seligkeit nicht wenig erhöhen.

Denn, glaube es mir, ich könnte mir gar keinen Himmel denken,

wenn nicht auch Du drinnen wäreſt...“

Einer ſolch großen Liebe konnte Jung nicht widerſtehen. Nach

Prag zurückgekehrt, hatte er darum nichts Angelegentlicheres zu

tun, als ſich einem Prieſter anzuvertrauen. Und die Vorſehung,

die über ihn wachte, ließ ihn eben jenen finden, der für ſeine Lage

am beſten paßte. Um der quälenden Gedanken, wie er wohl der

Mutter zurückſchreiben ſolle, die ihn an die Oſterpflicht erinnert

hatte, wenigſtens für Stunden ledig zu werden, war Jung in ein

Konzert gegangen. Da bemerkte er nun in einer beſcheidenen Ecke

des Saales eine hohe Geſtalt mit wallendem Bart und in brauner

Kutte, wie dieſe ganz hingeriſſen den dahinflutenden Tönen lauſchte.

Das gefiel ihm. „Der könnte zu etwas taugen“, ſagte er ſich. Und

ſo wanderte er denn in den nächſten Tagen zu dem Kapuzinerkloſter

und beſchrieb dem Pförtner den Mönch, ſo er jüngſt geſehen.

„Ah ſo!“ klärte dieſer auf, „das iſt ja unſer Pater Guardian.“

Nun gut, den möchte ich in einer dringlichen Angelegenheit ſprechen.“

Es waren die zwei richtigen zuſammengekommen! Jung ſchenkte

dem Pater ſein Vertrauen und dieſer hinwiederum erzählte ihm

die Geſchichte ſeines Lebens: Als Kind adeliger Eltern zur Welt

gekommen und von der frommen Mutter alsbald für den Kapuziner⸗

orden „verlobt“, ſpürte jedoch Redner in der Zeit ſeiner Jugend

—

auch nicht die geringſte Luſt, unter die Jünger des Matthäus Baſſi

ſich einzureihen. Vielmehr wandte er ſich auf der Hochſchule welt⸗

lichen Fächern zu und wurde bei Fürſt Lobkowitz Prinzenerzieher,

als der er weite Reiſen unternahm. Da auf einmal wurde ihm das

Leben in der Welt förmlich zum Ekel. Es erfaßte ihn große, innere

Unruhe und dieſe hielt ſo lange an, bis er ſein Kleid mit dem Habit

der Franziskusbrüder vertauſcht hatte ...



P. Barnabas rgriff Aderreilt die Partei der Schweſter. Dem
Gelehrten erübrigte onach M anderes, als ſich ergeben.
Von jetzt ehlten aher dem Mommſen⸗Verehrer weder die jähr
en ern, noch die Sonntagsmeſſe, noch die Kenntnis Uund Be
trachtung der übrigen wichtigen Chri  Uichten Und obendrein
gab ES für ihn auch Em gutes, eliges Ende

In der Nacht Um auf den 10 Juni wurde der aſtlos
tätige elehrte, der m ſeinen Mußeſtunden gerne dem „Fran⸗
ziszi⸗Glöcklein“ griff, vom agfluß überraſcht Jung erkannte
alſogleich den Ernſt der Lage, weshalb denn unverzüglich ſeine
Frau, eine geborene Me Mellenheim, erſuchte, rofeſſ
Oswald Redlich, einen gebürtigen Innsbrucker (zurzeit Präſident
der Wiener Akademie der Wiſſenſchaften), ſchreiben, ob E geneigt
ſei, ſeinen literariſchen Nachlaß übernehmen Sodann wurde nach
dem Prieſter geſchickt Jung mpfing bei vollem Bewußtſein und
Gebrauch der Stimme die Tröſtungen der eligion, bald darauf
m völlige Umnachtung verſinken, die nicht mehr von ih wich
Am 21 Juni 1910, eine 0  E Stunde nach Eintreffen der Geſchwiſter
aus Innsbruck, hauchte EL eine Cele Aaus Wie ſagt doch Goethe
in „Hermann und Dorothea“?

Des Todes rührendes Bild te
ch als Schrecken dem Weiſen und nicht als Ende dem Frommen
³  enen drängt ins en zurück un lehret ihn andeln,
Dieſem ſtärkt EeSs 3 künftigem Heil im Trübſal die fnung,
Beiden wird Um *  ehen der Tod

Feuerſeelen.
minderen Knechten (Lk 17j bis 0Zur von d

(mit Predigtſtizzen).
on Prof Dr K Weiß, Paſſau
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